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bener Propheten der Endzeıt an der Texte lassen sıch überdies selbst dıe
Re1iserouten Meyers rekonstruleren.

Noth geht auch auf psychologische Ursachen der Ekstasen e1ın, wobe1l s1e
sıch eCcC die einseıtige Kategorisierung „krankha: wendet und die
Aussprachen 1m Siınne eıner ernstzunehmenden relıgıösen Außerung sıieht Sıe
verwendet e1 GGE Ergebnisse der Ekstaseforschung, 111 aber dıe inhalt-
1C Beurteijlung der Botschaften Ure dıe Tu  ng der Schrift urchführe
und verzichtet e1 auf psychologische Beurteijlungskriterien.

Insgesamt ist die Quellenlage eyer recht dünn. Wohl aQus dıesem rund
nthält das Buch viel mehr Informationen über dıe Inspirierten auc ın der
chweız sıch als über dıe 1m ıte genannte Person. Deshalb lässt sıch das
Werk ohl besser als grundlegende Einführung in Geschichte, Theologıe und
Frömmigkeıt der „wahren Inspırationsgemeinden“ bezeichnen als eiıne 10gra-
phıe VON ohanna ever. Immerhin weist die Autorın überzeugend nach, dass
dıe „Inspirierten“ Sn integraler Bestandte1 des Pıetismus und keines-
WCBS als andphänomen dargestellt werden können.

ach der mehr ıteraturwıssenschaftlıch ausgerichteten Arbeıt Von (:
Miıchael e1der (Propheten der Goethezeıt, hıegt hıer dıe theo-
ogle- und ifrömmigkeıtsgeschichtlıche Arbeıt über eine der wichtigsten ewWwe-

des „radıkalen Pıetismus“ VOT. Angesichts der weltweıten Verbreıtung
Von charısmatıschen Strömungen der Gegenwart ist eine solche 1e Von

großem Wert, zeigt S1e doch, dass eine rein ratıonale Ausrichtung des Christen-
tums gelebter Relıigiosität ungebührlıche Fesseln anle en rein schwärmer -
scher Glaube jedoch ZU unnüchternen „Rausch“ Beıides ist verme!1l-
den Die Geschichte den Bewelıs.

Stephan Holthau;

agnus chlette Die Selbst(er)findung des Neuen Menschen. Zur Entstehung
narratıver Identitätsmuster IM Pietismus, Forschungen zur systematıschen und
ökumenischen Theologıe 106, Göttingen: andenhoeck uprecht, 2005,
geb., 384 5., 69,—

Dıie vorliegende phılosophısche 1e ZuUr Frömmigkeıtsgeschichte des Pıe-
tismus wurde 2002 Vo Fachbereic ılosophıe und Ge1isteswissenschaften
der Johann Wolfgang Goethe-Universiıtät Frankfurt als Dissertation ANZCHNOM-
Inen. Die Auseinandersetzung mıt der Frömmıigkeıtsgeschichte des Pıetismus
ist eıne dezidiert phılosophische Untersuchung, die einen untergründigen Za
sammenhang „zwischen dem Selbstverständnis der modernen Menschen und
dem der Pietisten VOT gut 300 ahren'  C6 einsichtig machen soll (S 11) Dıie Aus-
dehnung der IC beschränkt sıch auf eine breıte Verarbeıtung pietistischer
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Laiteratur 17 und 18 un! Kapıtel beschreibt „Frömmigkeıtsge-
schichtliche V oraussetzungen des lutherischen Pıetismus®® Im zweıten Teıl
geht 6S relig1öse Sınnbildung und Autobiographik Das drıtte Kapıtel kon-
zentriert sıch auf „Textanalysen ZUT frühen pletistischen Autobiographi und
Kapıtel rag dıe Überschriuft „Autobiographi und Selbst(er)findung“

Im ersten Kapıtel kommen zunächst die nachreformatorische Frömmigkeıt
und ihre sozlalgeschıichtlıchen Bedingungen 1115 Blıckfeld dann iıhre maßgeblı-
che Ausprägung der Frömmigkeıtslehre Johann und zuletzt die ırch-
16 Institutionalısıerung dieses Frömmigkeıtstypus Urc Phılıpp Spe-
NC chlette ze1igt auf dass die nachreformatorische Erbauungslıiteratur dıe CIMn

Indıkator der Frömmigkeıt dieser eıt 1st C1inN affektives und emotionales Ge-
gengewicht ZUT Theologıe bıldet Zuerst behandelt i als ‚charakterıstische
aber weıtgehend folgenlose Repräsentanten des relıg1ösen Klımas““ S 37%)
Weıgel Prätorius und Nıcola1 Valentin Weıigels „Dıalogus De Christianısmo
1St „„CINC beißend ironısche Krıitik der Instıtution der Kırche und iıhren Ver-
tretern'  0 (S 18) Stephan Praetorius „Von der güldenen e t“ 1St ganz auf at-
mosphärisches empfindungsbetontes Heilserleben des Individuums aus

(S 24) und Philıpp Nıcolais „Freudenspiege des CWISCH Lebens“ dokumen-
tert nıcht 11UT das breıte Interesse Wıedergeburtsgeschehen sondern auch
die starke Gewichtung der Gotteshebe Das relıg1öse Vırtuosentum der TDAau-
un  n ekämpft auf Weıse dıie laxe Volksfrömmigkeıt schürt das
Erlösungsbedürfnis inklusıv enthusıastisch und somatısch empfundener (ina-
denwirkungen, MOULVIE Weltabkehr und deutet die Weltlichkeit des All-
tagslebens als Symptom der Endzeıt

Miıt ecCc nehmen 1ı ersten Teıl der Untersuchung Johann rndt und Phı1-
l1ıpp Spener den weıtaus größten Teıl C1in S 36—119). rndt ist theolo-
9ISC WIC wirkungsgeschichtlich der bedeutendste Repräsentant des Frühpie-
{1SMUS denn AV-eT Bücher VO wahren Christentum standen 700

nahezu jeder lutherischen Hausbiblhiothek Norddeutschlands (sıehe dıe Re-
ZeNS101 oben dıesem Bande) chlette espricht sehr kOonzıs die Wiırkungs-
geschichte SCINCT Veröffentlıchungen befasst sıch dann mıiıt Kırchen-
und Theologiekritik dıie ST urc reichliıche /ıtate assbar macht SC1INECIM
Bußverständnis SC1INCT Selbstreflex1ivıtät SC1INCT Frömmigkeıt und Kosmologıe
Schlıeßlic wiırd Spener als der Begründer des kırchlichen (lutherischen) Pıe-
U1SMUS ewürdigt Seıine Reformschriuft „Pıa Desiderıja wiıird als Anstoß ‚ ZUu

gruppenmäßigen Konsolıidierung innerlichkeitsakzentulerter Frömmı1g-
keiıtsbestrebungen die siıch mıiıt mystisch spirıtualıstischem Einschlag
entfaltet en  6 verstanden (S 129)

Im zweıten Kapıtel chlette dass dıe pietistische Erbauungslıteratur
sowohl theologısc als auch VON ihrem Entstehungskontext her sehr unter-
schliedlich 1St Ihre Famılıienähnlichkeit 1eg ihrer Sprache gleichen (e-
gensatzpaaren oder gleichen und ichen Bıldern vornehmlıch etaphern
des atmosphärıschen und sinnlıchen rliebens In diesem Zusammenhang VOI-
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welist der Autof auf Langens 1€ Der Wortschatz des deutschen Pıetis-
mus‘“,  L die den Kernbestand pletistischen Vokabulars erfasst (S 135 aber
„dennoch nıcht mehr als statıstiıscher Evıdenz““ gelangt (S 163) Dıie deelle
und sprachliıche Famıilhenähnlichkeit der Erbauungsliteratur Irg Struktur-
merkmale relıg1öser Sınnbildung, dıe mıiıt den Begriffen „Reflexivierung“,
„Sensıtivierung“ und „Ethisıierung“ des aubDens und „Selbstcharısmatisie-
‚..  rung des Gläubigen bezeichnet werden (S 138)

ugle1ic zeıgt chlette aber auch auf, dass cdie relıg1öse Sinnbildung und
Biographıik nıcht 11UT eın indıvıdual- und kollektivgeschichtlicher Erzıehungs-
PTOZCSS, sondern eben auch ein methodologisches Problem frömmigkeıtsge-
schichtlicher Forschung darstellt. Darum skıizzıiert S den Ansatz Molıtors, der
frömmigkeıtsgeschichtliche Forschung als Interpretation „des relıg1ösen Ver-
altens Vieler‘“® versteht, und Wallmanns nsatz, der VOonNn der Frömmigkeıt be-
deutender einzelner Gestalten Rekonstruktion Vieler gelangt, als eine fal-
sche, weıl befangene Alternatıve. Er plädıert für einen mentalıtätsgeschichtl1i-
chen Ansatz LeGo{if) und zieht Oevermanns Theorieskizze soz1ıaler Deu-
tungsmuster für die Erschlıeßung der Strukturlogik relıg1öser Sınnbildung als
hılfreich heran. Vor em Bordieus Habıtus-Konzept besıtzt viele Berüh-
rungspunkte Oevermanns soz]lalen Deutungsmustern (S S37 chlette
VonNn einem „inneren Gesamthabiıtus des Pıetisten““ sprechen lässt, der eine inne-

Dısponierung für Selbstthematisıerungen implizıert.
Die „Ethisierung der Glaubensvollzüge‘ und die „Selbstcharısmatisıerung

der Gläubigen:“ Sınd Strukturmer'  ale des Pıetismus, die eine engagıerte Pro-
uktion VO  ; Selbstzeugnissen (Briefe, Tagebücher, Lebenslauf und eDEeENSDE-
schreibung, autobiogra;  ısche Zeugnisse der DFAXIS pietatıs a.) als eiıne
der Selbstobjektivierung generlerten. Diese ausführlichen Selbstzeugnisse sınd
„das Medium reflexiver Objektivierung des rie  6 S L5) und dıenen der
skeptischen Überprüfung subjektiv relıg1öser Gew'ıssheiten. Der Prozess der
„Sensitivierung‘“‘ und der „Reflex1ivierung“ dısponiert psychologisch
Versprachlichung der relıg1ösen Lebensbewandtnisse. Die „Sensitivierung“
beschreibt „dıe posıtıve Identifizıerung, Fıxierung und Aneıgnung der erhoff-
ten Gnade In dem psychıschen und somatischen Heilserleben meditatıver
Zwiesprache oder mystischer Vereinigung der in sıch einkehrenden Gläubigen
mıt ihrem Gott‘® Die „Reflex1ivierung“ ist eın Prozess, AIn dem Fragen der
richtigen und rel1g1ös aufrichtigen Gestaltung der GlaubenspraxIis Uurc dıe
sıch Von der Welt abkehrenden reumütigen Sünder beherrschenden (Ge-
genstand dieser Glaubenspraxis selbst werden“ (S

Im drıtten Kapıtel ze1igt chlette anhand VON Textanalysen pletistischer Au-
toblographien (August Hermann Franckes „Lebenslauff“, Johann Heıinrich
Reıtz‘ „Historie der Wiıedergeborenen“, Johann Phılıpp Burcken SC rechter
Schmertzens=Mann“ a.), dass 1m Glaubensleben der Pıetisten dıe funktional
zentrale edeutung der sinnlıchen Gewiıssheıit, die Schlette mıiıt dem egn
„Sensitivierung“‘ bezeichnet, als auch dıe funktionale Relevanz einer reflexiven
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Objektivierung diıeser Gewissheıt 1im Medium der autobiographischen Selbst-
ezeugung finden ist „Sensıitivıtät und Reflexivıtät oreifen304  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 20 (2006)  Objektivierung dieser Gewissheit im Medium der autobiographischen Selbst-  bezeugung zu finden ist. „Sensitivität und Reflexivität greifen ... in einem Bil-  dungsprozess fortschreitender Innerlichkeitsakzentuierung der Persönlichkeit  ineinander“ (S. 300). Das subjektiv erfahrene Leben wird selbst ausgelegt, in-  dem es auf traditionsvermittelnde Artikulationsleistungen der Vergangenheit  zurückgreift. Die Analyse der Lebensläufe macht exemplarisch eine Struktur-  logik religiöser Sinnbildung evident, „derzufolge die Gläubigen eben deshalb  Erfahrungen unwillkürlicher, augenblickshafter und sensitiv intensiver, Evi-  denz machen, weil sie sich reflexiv durch Symbolisierung ihres Erlebens dafür  prädisponieren“ (S. 318). Die religiöse Qualität ihres sensitiven Evidenzerle-  bens schreiben sie indes nicht ihrer interpretierenden Artikulation zu, sondern  S  der Einwirkung Gottes.  Im letzten Kapitel der Arbeit beschreibt Schlette, wie es sich mit Wahrheit  und Dichtung bei der pietistischen Autobiographik verhält (S. 304). Indem die  Sprache das Unwägbare objektiviert, schafft sie Wirklichkeit. Diese Wirklich-  keitserschließung ist aber mehr ein Akt der Selbstverwirklichung als eine Erin-  nerung an die Wirklichkeit. Es ist beeindruckend, wie präzise der Autor analy-  siert, dass die subjektive religiöse Innerlichkeit der Gläubigen im Pietismus  über Narrationen generiert wird. Ausgehend von der Diskussion narrativer  Identitätsversicherung in der Soziologie wird der Pietismus als eine spezifische  Instanziierung dessen kenntlich gemacht. Das Verhältnis von Identität und  Selbstthematisierung wird wissenssoziologisch diskutiert (S. 332). Die Rück-  besinnung auf die eigene Vita, die Reflexivierung des Glaubenslebens wird mit  dem Begriff „Biographiegenerator“ (Alois Hahn) besetzt, er erzeugt den inne-  ren Zwang zur empfindsamkeitsakzentuierten Selbstthematisierung. Die Struk-  turlogik der religiösen Sinnbildung drängt auf eine narrative Biographisierung  des eigenen Lebens. Das narrative Sich-zu-sich-Verhalten so wie das Selbst-  bewusstsein, mit dem Menschen für ihre autobiographischen Selbsterkundun-  gen Interesse und Anteilnahme erwarten, sind im Zuge der breiten pietistischen  Bewegung des 17. und des 18. Jahrhunderts fest in die religiösen Praktiken  eingewandert.  Mit dieser Studie ist ein weiterer Versuch, die einschneidendste religiöse  Reformbewegung im kontinentaleuropäischen Protestantismus, das Phänomen  Pietismus, zu beschreiben, durchaus gelungen. Die hier gewählten Methoden  schärfen den Blick aus einer bestimmten Richtung auf die Komplexität dieser  bewegten Zeit. Damit fügt diese Arbeit einen weiteren nachdenkenswerten  philosophischen Erklärungsansatz zu vielen bereits etablierten Blickwinkeln  hinzu. Für Theologen und (Kirchen)Historiker ist dies eine Wahrnehmungshil-  fe für die eigene, oft eingeschränkte Sicht und Deutung. Sie ermöglicht, man-  che (inneren) Vorgänge präziser zu beschreiben, aber auch zu relativieren oder  mit neuer Trennschärfe zu sehen. So betrachtet ist das Deqtungsmuster SchletIn einem Bıl-
dungsprozess fortschreitender Innerlichkeitsakzentuierung der Persönlichkeit
ine1inander‘‘ S 300) Das subjektiv erfahrene en wiırd selbst ausgelegt, 1N-
dem auf traditionsvermittelnde Artikulationsleistungen der Vergangenheıt
zurückgreıft. Die Analyse der Lebensläufe macht exemplarısch eine tur-
0g1 relıg1öser Sınnbildung eviıdent, „derzufolge die Gläubigen eben eshalb
Erfahrungen unwillkürlicher, augenblickshafter und sensıt1v intens1ver Bvı-
denz machen, weil SIE siıch reflex1v Uurc Symbolisierung iıhres TIeDens dafür
prädisponieren” (S 318) Die relıgz1öse Qualität ıhres sensıtıiven Evıdenzerle-
bens schreiben S1e6 ındes nıcht iıhrer interpretierenden Artıkulation L, sondern
der Einwirkung (Gjottes

Im etzten Kapıtel der Arbeıt beschreıbt chlette, WI1Ie CS sıch mıiıt anrher
und Dichtung be1 der pletistischen Autobiographıik verhält (S 304) em die
Sprache das Unwägbare objektiviert, schafft sS1e Wiırklıchkeıit Dıiese iırklıch-
keitserschließung ist aber mehr ein Akt der Selbstverwirklıchung als eiıne Erin-

die Wirklichkeıit Es ist beein  C  en wıe präzıse der Autor analy-
sıert, dass die subjektive relıg1öse Innerlichkeit der Gläubigen 1m Pietismus
über Narratiıonen generiert wIrd. Ausgehend VOIN der Diskussion narratıver
Identitätsversiıcherung In der Soziologıe wird der Piıetismus als eiıne spezıfische
Instanzuerung dessen kenntlich emacht. Das Verhältnis VON Identität und
Selbstthematisierung wird wissenssoziologisch diskutiert (S 332) Die Rück-

besinnung auf dıe eıgene Vıta, dıe Reflexivierung des aubenslebens wiırd mıt
dem egn „Biographiegenerator” (Aloıs Hahn) besetzt, erzeugt den inne-
1C1 wang empfindsamkeitsakzentulerten Selbstthematisierung. Diıe Struk-
turlogık der relıg1ösen Sinnbildung drängt auf eine narratıve Biographisierung
des eigenen Lebens Das narratiıve Sich-zu-sich-Verhalten W1e das Selbst-
bewusstse1n, mıt dem Menschen für iıhre autobiographischen Selbsterkundun-
SCH Interesse und Anteılnahme erwarten, sınd 1m Zuge der breıiten pietistischen
Bewegung des Jr und des 18 Jahrhunderts fest in die relig1ösen Praktıken
eingewandert.

Miıt dieser 16 ist eın weıterer Versuch, die einschneı1idendste relıg1öse
Reformbewegung 1im kontinentaleuropäischen Protestantismus, das Phänomen
Pıetismus, beschreiben, durchaus gelungen. Die 167 gewählten Methoden
schärfen den 1C AaUus eiıner bestimmten Rıchtung auf die Komplexı1tä dieser
bewegten eıt Damıt fügt diese Arbeıt einen weıteren nachdenkenswerten
philosophischen Erklärungsansatz vielen bereıts etablıerten Blickwinkeln
hınzu. Für Theologen und (Kirchen)Historiker ist dies eine Wahrnehmungshil-
fe für die eigene, oft eingeschränkte 16 und Deutung. SIie ermöglıcht, mMan-

che (inneren) orgänge präziser beschreiben, aber auch relatıyıeren oder
miıt Trennschärfe sehen. SO betrachtet ist das Degtungsmuster Schlet
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tes eine ınteressante regelgeleıtete Interpretation eines SelbsGerhältnisse:. das
sıch in Formen narratiyer Artıkulationsleistungen fundıiert

‚Stefan Jung

Udo /  Sträter In Verbindung mıiıt Hartmut E  ann, Thomas Müller-Bahlke,
Johannes allmann gg Interdisziplinäre Pietismusforschungen. Beiträge
ZU.  S Ersten Internationalen Kongress für Pietismusforschung 200JT, Hallesche
Forschungen E ände, übıngen: Nıemeyer, 2005, kt:, 068 S 96,—

Der Erste Internationale Kongress für Pıetismusforschung 2001 in Halle/Saale
markıerte eınen öhepunkt in der Pıetismusforschung. 300 eilnehmer dus 19
Nationen, davon 140 Referenten, verhehen ıhm den Charakter eines Zwischen-
resumees iın der Pıetismusforschung, nachdem diese mıiıt der Gründung der Hıs-
torıschen Kommıssıon ZUT Erforschung des Pietismus 964 einen Aufschwung
erfuhr, der sıch In Publıkationsreihen, Standardwerken, onografien und VOT
em eıner vierbändigen Gesamtdarstellung (1993—2004 be1 Vandenhoeck
uprecht erschıenen und VoNn Martın Brecht herausgegeben; vgl dıe Re-
zensionen in JETh Sit, 1994{ff), aber auch in agungen und einem verstärkten
Forschungsinteresse unter der Jüngeren Generation nıederschlug. Der Von der
Hıstorischen Kommissıon mıt den Franckeschen tıftungen und
dem Interdiszıplinären Zentrum für Pıetismusforschung veranstaltete Kongress
WI1IES zugleıich der aale als NEeCUu entstandenes en der Piıetismus-
forschung auUS, dem 6S sıch insbesondere ın den ahren ab 993 mıiıt Bıblıo-
thek, Archıv und Verlag (mıt verschıiedenen Publiıkationsreihen) SOWIEe KOT-
schungs-, Lehr- und 1 agungsstätte entwickelt hat Pünktlıch ZUF Eröffnung des
zweıten Kongresses dıeser 1m Spätsommer 2005, ebenfalls in alle, ONnNn-
ten die beiden Tagungsbände VO Kongress 2001 Urc den hause1genen Ver-
lag ausgelıefert werden. Die vorliegenden an! dokumentieren auf 068 Se1-
ten (einschließlich wertvoller Regıster Namen und en dıe aupt- und
Sektionsvorträge (Bd auptvorträge und Sektionen 1—3; Sektionen
4—7), wobe!l Z7We] auptvorträge (von Hans eijder und Johannes Wall-
mann) und 67 Sektionsreferate nıcht Z.UT Veröffentlichung kamen, dıe aller-
ings das Gesamtbild der vorlıegenden Publıkation abgesehen VOIN eiıner Wwel-
erenel außereuropäischer Bezüge nıcht erheblich verändert hätten

Wenn VO Charakter eines Zwischenresümees gesprochen wırd (Udo Strä-
ter S XV]), macht sıch dieses (38 einen der Tatsache fest, dass dıe
Hälfte der Kongressteilnehmer aus dem Ausland tammte und die Pıetismus-
forschung inzwıschen auf verstärktes internationales Interesse stÖößt Zum
deren offenbaren der Kongress und se1ıne Dokumentatıon, dass dieses For-
schungsgebiet keine Domäne der Kırchenhistoriker mehr ist, sondern multidis-


